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 4  Gerechtigkeit und Solidarität
Eine religionspädagogische Annäherung
Der zusammenhang zwischen religion und sozialer 
Gerechtigkeit ist im Christentum grundlegend und weist 
über ein im menschen angelegtes motiv für empathi
sches und solidarisches handeln hinaus. Gerechtigkeit 
und solidarität sind gemäß dem biblischen zeugnis 
eigenschaften von Gott selbst. Wer an diesen Gott 
glaubt, der kann eigentlich nicht anders als im eigenen 
handeln diesen eigenschaften Gottes zu entsprechen 
und sich solidarisch mit anderen, besonders den 
ungerecht behandelten und benachteiligten, dafür 
einsetzen, dass ihnen Gerechtigkeit zuteil wird.

  Wunder wirken
 
Die neutestamentlichen Geschichten von den Wundern, 
die menschen mit und durch Jesus erlebten, gehören 
zum klassischen bestand des religionsunterrichts in der 
Grundschule. heilungswunder sind Geschichten der 
hoffnung auf ein anderes Leben, symbolhaft verdichtete 
zeugnisse von erfahrungen mit Jesus. 
Wundererzählungen sprechen wider die aufgeklärte 
Vernunft und gegen soziale regeln; sie sind zeichen der 
Gottesbegegnung und Gottesherrschaft, zeichen für 
Gottes wunderbares handeln in der Welt. Das staunen 
steht am anfang, die Dankbarkeit folgt (nicht immer). 
Wenn Jesus den Geheilten sagt „Dein Glaube hat dir 
geholfen“, dann folgt der Glaube nicht der erfahrung 
von heil; die heilung ist kein Grund, beweis oder 
auslöser für den Glauben, sondern der Glaube ist der 
heilserwartung vorausgegangen. 
Die spannung zwischen Wissen und Glauben lässt sich 
nicht ohne weiteres übergehen. auch wenn didaktisch 
immer wieder versucht wird, Wundergeschichten von 
einer magischübernatürlichen perspektive abzurücken, 
sie aber auch nicht als Legende abzutun, bleiben die 
Grundfragen der Kinder (und erwachsenen): Wirkt Gott 
Wunder? sind Jesu Wundertaten wirklich passiert? 
passieren heute auch noch Wunder?

als material enthält das heft die Kartei „als begriffs
detektiv unterwegs“, mit der die Kinder zentrale begriffe 
aus religion und Theologie entdecken und erschließen 
können.

Das Heft Nr. 48 erscheint im August 2014. 
Moderation: Jeannette Eickmann, Dietlind Fischer

V o r s C h a u  auf das nächste heft

peTra sChürmann

 8  Solidarität leben
Die Sternsinger als eine Chance für Globales Lernen
Jedes Jahr nehmen etwa 500.000 Kinder und 
Jugendliche an der sternsingeraktion teil und bringen 
als botschafter Gottes segen von Tür zu Tür. im sinne 
des Globalen Lernens kann der religionsunterricht dazu 
beitragen, die motivation des helfenWollens zu weiten 
und zu vertiefen. 

GerTruD mieDerer

 11 Lasst uns miteinander singen, beten,
  loben den Herrn

Christen feiern weltweit gemeinsam
Kinder sollen ein bewusstsein dafür entwickeln, dass 
menschen weltweit als Christen ihren Glauben leben 
und sich darin auch als Gemeinschaft verbunden fühlen 
können. Dieses unterrichtsbeispiel bezieht sich 
exemplarisch auf die begegnung mit Christen in 
Tansania, konkret mit dem mädchen happy, das davon 
erzählt, wie die menschen in ihrer heimat z. b. im 
Gottesdienst ihren Glauben leben.

DieTLinD fisCher / CLauDia feLsCh 

 14 Bei Suleiman zu Gast. Wie ein Kind in 
  einem Dorf in Tansania lebt

Hinweise zum Einsatz des Fotobilderbuchs
Wie lebt ein Junge in einem Dorf auf sansibar? Was ist 
für sein Leben wichtig? Welche bedürfnisse und 
Wünsche hat er? Durch den Vergleich der Lebens
situation können die schüler und schülerinnen 
empathie und respekt für das fremde entwickeln und 
über handlungsoptionen nachdenken, in denen 
unterstützung, solidarität und das Tun des Gerechten 
zum ausdruck kommen.

hoLm sChüLer / KersTin hemKer

 16 Wir haben Freunde in Otjiwarongo
Eine Partnerschule in Namibia
ein guter inhaltlicher und organisatorischer rahmen, um 
langfristig Kontakte zwischen Grundschulen als 
schulpartnerschaft zu gestalten und begegnungslernen 
zu ermöglichen, ist die anknüpfung an existierende 
partnerschaften von Kirchengemeinden. Die autoren 
zeigen kleine und größere beispiele der Kooperation aus 
verschiedenen schulen, darunter auch der schulgottes
dienst „Gott liebt seine Kinder – in Deutschland und 
namibia“ (s. materialbeilage). 
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 19 Lernen in Partnerschaft
Nord-Süd-Schulpartnerschaften an Grundschulen
Viele schulen pflegen beziehungen zu partnerschulen. 
entschei dend ist dabei die eigene haltung, um die 
Kooperation auf augenhöhe gestalten zu können. Die 
autorin  hinterfragt, inwieweit dies schon in der 
Grundschule angebahnt werden kann und gibt konkrete 
Tipps zur Gestaltung von Lernpartnerschaften.

DirK oesseLmann

 20 „Die Plätze der Stadt sind voller Knaben  
  und Mädchen …“

Straßenkinder in Brasilien
Die dramatische situation von straßenkindern wird in 
diesem unterrichtsvorschlag mit den biblischen 
Geschich ten der Kindersegnung (mt 19,13–15) und des 
Weltgerichts (mt 25) in Verbindung gebracht. im schat
ten der fußballWeltmeisterschaft gibt es eine Lebens
realität, die zum himmel schreit. Wer und was straßen
kindern hilft und was in diesem zusammenhang nach
folge Jesu bedeutet, darüber wird im unterricht 
nachgedacht.

h i n T e r G r u n D

m a G a z i n
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 24 „Auf dem Pfad der Gerechtigkeit ist Leben“
Universale Gerechtigkeit als Grundthema der Bibel
Die bibel entfaltet und konkretisiert eine umfassende 
Vision von universaler Gerechtigkeit. Von der Vision 
Jesajas über die Veröffentlichung von Gottes Weisungen 
für ein gerechtes Leben bis zur aufforderung, sich Gott 
zum Vorbild zu nehmen, wie er gerecht und barmherzig 
zu werden: Die bibel ist voller Quellen und anweisungen 
zu gerechtem handeln. 

m a T e r i a L

Fotobilderbuch „Suleiman in Jambiani: Wie ein Kind in einem Dorf
in Tansania lebt“
12 seiten (Din a4) 

Die Lebenssituation eines 8jährigen Jungen aus sansibar steht exemplarisch für ein Kind 
in einer region eines fremden Landes. einzelne aspekte seiner Lebenssituation (Wohnen, 
familie, ernährung, schule, Glaube und religion) werden in den mittelpunkt der 
aufmerksamkeit gerückt, damit die schülerinnen und schüler die besondere kulturelle 
Qualität im zusammenhang erfassen können. Konkrete hinweise zur arbeit im unterricht 
geben Dietlind fischer und Claudia felsch (s. s. 14 / 15).

Schulgottesdienst „Gott liebt seine Kinder –
in Deutschland und Namibia“
8 seiten (Din a4) 

Dieser schulgottesdienst kann an das ende einer unterrichtseinheit „Gerechtigkeit in 
Gottes Welt“ anschließen.
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Gott liebt seine Kinder – 
in Deutschland und Namibia
Ein Schulgottesdienst

Kerstin Hemker

1. Begrüßung
Nach der liturgischen Begrüßung (z. B. Im Namen des Vaters …) wird die Schulgemeinde neben 
Deutsch in drei weiteren Sprachen, die in Namibia offizielle Staatssprachen sind, begrüßt: 
Englisch (Good morning), Afrikaans (Goedemorgen) und Khoekhoegowab (!Gãi IIhoas). 
Interessant finden die Kinder eine Begrüßung mit dem „afrikanischen Handschlag“ 
(s. Abb. oben): Zunächst schüttelt man sich die Hand wie in Deutschland. 
Dann umgreift man den Daumens und Daumenballen mit 
der aufgerichteten Hand. Abschließend wieder ein vertrautes 
Händeschütteln.

Nun wird das Namibia-Freundschaftstuch eingebracht. Das Tuch 
zeigt, was Freunde alles miteinander tun: teilen, spielen, helfen, 
reden, lieben, zuhören u. v. a. m. Ein kleines Bild zeigt, dass Freunde 
miteinander beten und sich an Gott wenden. Danach wird im Namen 
des dreieinigen Gottes begrüßt.

Wenn im Religionsunterricht 
„Gerechtigkeit in Gottes Welt“ im 
Mittelpunkt gestanden hat, ist es schön, 
diese Einheit mit einem Schulgottesdienst 
zum Abschluss zu feiern. 
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(s. Abb. oben): Zunächst schüttelt man sich die Hand wie in Deutschland. 
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Wie ein Kind in einem Dorf 

in Tansania lebt

GSR_47_Material_Fotobuch.indd   1

30.04.14   10:30

GSR_47_02_03_Inhalt.indd   2 06.05.14   15:44




